
Konstruktions-Elemente in Stein, Holz und Eisen,
Fundamente

Marx, Erwin

Stuttgart, 1901

c) Verbindung der Steine durch besondere Hilfsstücke

urn:nbn:de:hbz:466:1-78727

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:466:1-78727


85

c) Verbindung der Steine durch befondere Hilfsftücke .

Die Verbindung der Steine mittels befonderer Formung der Fugenflächen ift I04;
zwar in den meiften Fällen geeignet , die ficherften und dauerhafteften Ergebniffe zu
liefern ; fie ift aber immer koftfpielig , nicht nur wegen des infolge des Ineinander¬
greifens der Steine erforderlichen gröfseren Materialaufwandes, fondern auch wegen
der oft umftändlichen und fehr genau auszuführenden Bearbeitung der Flächen und
der fchwierigen Verfetzung der Steine . Bei nicht ganz genauer Arbeit wird der
beabfichtigte Zweck entweder ungenügend oder gar nicht erreicht . Deswegen be¬
dient man fich viel häufiger der billigeren und bequemer anzuwendenden Verbindung
durch befondere Hilfsftücke , die allerdings oft, wegen der Vergänglichkeit der verwen¬
deten Materialien und der mit denfelben für die Konftruktion verknüpften Gefahren
befondere Vorfichtsmafsregeln erforderlich machen . Diefe Bemerkung bezieht fich
auf das fo oft zur Anwendung gelangende Eifen und auch auf das Holz .

Die Hilfsftücke können nämlich aus Stein , Holz und Metallen hergeftellt werden .
Unter den letzteren kommen zur Verwendung Kupfer , Bronze , Meffing , Blei und
vor allen Dingen das Eifen , als das billigfte . Holz ift bekanntlich unter wechfelnder
Trockenheit und Feuchtigkeit von geringer Dauer ; durch Einwirkung von Feuchtig¬
keit quillt es an und kann die verbundenen Steine zerfprengen . Das Eifen roftet
rafch , befonders unter Einwirkung von Näffe und Kalk - und Gipsmörtel , dehnt fich
dabei aus und kann infolgedeffen auch die Konftruktionen zerftören . Die zur

Verhütung diefer Gefahren zu ergreifenden Mafsregeln füllen fpäter befprochen werden .
Zur Verbindung der Steine in einer Schicht werden namentlich die Verklam¬

merungen und Verankerungen verwendet . Bei den erfteren greift das Hilfsftiick in
der Regel nur über eine Stofsfuge hinweg , während bei den letzteren eine gröfsere
Anzahl von Stofsfugen überfprungen werden.

Die Klammern kommen hauptfächlich in zweierlei Geftalt in Anwendung : IOS-
x

. Verbindung
in der doppelt fchwalbenfchwanzförmigen Geftalt (Fig . 249) und als prismatifcher Stab jn einer
mit umgebogenen Enden (Fig . 250) . Die erfte Form wird entweder von einem feften Schicht'

und zähen Stein (Granit ,
Grünftein , Marmor) oder
von Metall hergeftellt .

Fig . 247 . Nach Ck . Normand 56) find
beim Pantheon in Rom doppelt
fchwalbenfchwanzförmige Klam¬
mern aus Bronze von ;

Länge , 130 mm Breite und
Dicke zur Verwendung
men , und RondeUt *7) te
dafs beim Abbruch eines lexles
der äufseren Ümfaffungsmauern
des Forum des Newa in Rom
aufserordentlich gut erhaltene

1
Fig . 250 .

fi
Fig . 248 .

iE

IlmmniHnff
Schwalbenfchwänze aus hartem Holz gefunden wurden .

Die zweite , bei weitem häufiger vorkommende
Form der Klammer wird nur in Metall ausgeführt , und

56) In : EJfai für l 'exißence d ’une archüecture mHalliqtie antique . En -

cyclopedie d 'arch . 1883, S . 75.
57) In : Theoretifch -praktifche Anleitung zur Kunft zu bauen . Band 2. Aus

dem Franzöfifchen von C. H . Distelbarth . Leipzig und Darmftadt 1834. S. 27 .
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zwar gewöhnlich in Gufs - oder beffer in Schmiedeeifen . Man nennt folche Klammern
Steinklammern , zur Unterfcheidung von den ähnlich geformten Holzklammern ,
welche aber fpitze Füfse haben und in das Holz eingefchlagen werden . Die Stein¬
klammern werden um ihre Dicke in den oberen Lagerflächen der Steine eingelaffen.
Die umgebogenen , 25 bis 40 mm langen und gewöhnlich aufgehauenen Enden , die
Klammerfüfse oder Pratzen , greifen in entfprechend tiefe und gröfsere Löcher ein ,
welche fleh nach aufsen etwas erweitern , um das Herausziehen derfelben zu er-
fchweren (Fig . 247 ) . Der Raum um diefelben wird mit einem zweckentfprechenden
Material (Blei , Schwefel , Gips , Zement , Afphalt , Steinkitt ) feft ausgefüllt , worüber
weiter unten das Nötige mitgeteilt werden wird. Die Länge und Stärke der Klammern
haben fleh einesteils nach der Gröfse der zu verbindenden Steine zu richten , anderen¬
teils nach der Feftigkeit des Steinmaterials , nach welcher zu beurteilen ift, wie weit
von den Fugen entfernt man die Klammerlöcher anbringen kann ; hiernach kann
diefes Mafs 5 bis 20 cm betragen .

Zu den fchmiedeeifernen Steinklammern wird Quadrat - oder Flacheifen verwendet ;
die umgebogenen Enden werden durch Stauchen verdickt . Bei Verwendung von
Flacheifen liegt in der Regel die Klammer mit der flachen Seite auf dem Stein .
Bleiben jedoch die Klammmern äufserlich Achtbar , wie bei der Verbindung von
Mauerabdeckungsplatten , fo ift es zweckmäfsiger , diefelben hochkantig zu ftellen ,
um fie dadurch vor der ' Einwirkung der Atmofphäre
und vor Entwendung beffer zu fchtitzen (Fig . 248 ) .
Dasfelbe kann auch mit den fchwalbenfchwanzförmigen
Klammern gefchehen (Fig . 252 ) .

Griechen und manche andere alte Völker verwendeten bei
ihren Quaderbauten vielfach verfchiedenartig geformte Metallklam¬
mern 58) .

Klammern , welche vom oberen Lager eines auf¬
recht geflehten längeren Werkftückes (z . B . von einem
Fenfter - oder Thürgewände ) in das benachbarte Mauer¬
werk greifen , um den fehlenden Verband zu erfetzen ,
nennt man Stichklammern .

In befonderen Fällen werden die Steinklammern
mit gegabelten oder auch mit entgegen gefetzt um¬
gebogenen Enden verfehen . Das erftere wird angewen¬
det , wenn durch eine Klammer mehr als zwei Steine
verbunden werden follen , das letztere , wenn Quader
mit einer Hintermauerung von Ziegeln oder Bruch-
fteinen in Verbindung zu bringen find . Das aufwärts
gebogene Ende läfst man in die Fugen der Hinter¬
mauerung eingreifen (Fig . 251 ) .

Bei Herftellung der Hohlmauern aus Ziegeln be¬
dienen fich die Engländer häufig in der in Fig . 261
dargeftellten Weife einer der in Fig . 253 bis 260 abgebildeten Klammerformen
aus Gufs - oder Schmiedeeifen . Auch in Deutfchland werden jetzt Klammern zu
diefem Zwecke verwendet 59) , die man wohl auch aus Draht herftellt 60) .

Fig . 253 .

Fig . 254 .

Fig . 255 .

Fig . 256 .
*£

Fig . 257 . |$ > __ M - . ) <?

Fig . 258 .

Fig . 259 .

Fig . 260 . |jF

58) Siehe hierüber Teil II , Band 1 (S. 57 [2. Aufl . S . 77]) und Band 2 (S. 132) diefes «Handbuches «.
59) Vergl . : Centralbl . d . Bauverw . 1890, S . 455 .
6°) Ebendaf . 1892, S. 486 .
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Bei Hintermauerung von Quaderverblendungen , fowie
bei Mauerwerk aus kleinftückigem Material kommen auch
die eigentlichen Verankerungen in Anwendung . Die
Anker find entweder ähnlich geftaltet wie die Klammern ,
d . h . bei gröfserer Länge mit umgebogenen Enden ver¬
teilen , oder fie find wie die Balkenanker gebildet , d . h .

fie haben Splinte , die in lotrechter Stellung durch Oefen am Ende der Eifenftangen
gefteckt werden .

Die erftere Art wird von Rankine 81) als Reifeifenverband bezeichnet und
mitunter bei Ziegelmauerwerk angewendet , um die Zugfeftigkeit in der Längen¬
richtung zu vermehren . Die Flacheifenftangen follen in ihren Stöfsen abwechfeln ,
an den Enden um ca . 5 cm nach abwärts gebogen fein und brauchen als Querfchnitts -
fläche nicht mehr als ^300 des Mauerquerfchnittes zu haben .

Nach H . Müller 62) werden zum Reifeifenverband gewöhnlich Bandeifen von 2 mm Dicke und 42 mm

Breite verwendet , die im Handel in Längen von ca . 8,20 bis 8,25 m zu haben find. Sie werden in die Lager¬
flächen der Backfteinfchichten zu mehreren nebeneinander gelegt , und zwar fo , dafs fie auf keine in der

Längenrichtung laufenden Stofsfugen treffen. An den Enden werden die Bandeifen um den letzten Stein

herum bis zum zweiten oder dritten Stein vorher zurückgebogen . Durch die Einwirkung des Kalkmörtels

werden die Bandeifenftreifen zwar nach und nach zerftört ; inzwifchen ifl aber die Fertigkeit des Mörtels

felbrt eine bedeutende geworden.
Brunei hat durch Verfuche die grofse Wirkfamkeit des Reifeifenverbandes nachgewiefen 63) . Er

fchreibt den Zuwachs an Fertigkeit der Adhäfion des Zement- oder Kalkmörtels an der Oberfläche des

Eifens zu , wonach eine gröfsere Anzahl von fchwachen Bändern zu befferen Ergebniffen führen würde,
als eine kleinere Zahl ftärkerer . An Stelle von Eifen verwendete Bi-unel auch dünne Holzlatten . Er

weift übrigens auch auf die Gefahren hin , die durch die Roftbildung des Eifens für Fundamente aus

poröfen Ziegeln fleh ergeben 64) .
Die Anker mit Splinten haben folche entweder nur an einem Ende (Fig . 262 )

oder an beiden Enden . Der Splint befteht aus Flacheifen , defferi Breite in die

Längsrichtung des Ankers genommen wird, oder aus Quadrat - oder Rundeifen . Die

Oefe wird entweder durch Verdrehen (Kröpfen) und Umbiegen des Flacheifens ge¬
bildet (Fig . 262 ) , oder durch Umbiegen des Endes und Durchlochung (Fig . 263 ) ,
oder durch Ausfchmieden eines Ringes (Fig . 264) .

Die Verankerungen werden mitunter auch fo ausgeführt , dafs der Anker an
dem einen Ende einen Splint hat , während er mit dem anderen umgebogenen Ende
in das Loch einer in der Längsrichtung der Mauer laufenden Eifenfchiene greift,
welche denfelben Dienft auch noch anderen Ankern leiftet .

Fig . 265 zeigt die Anwendung diefer Verbindungs weife beim Wiederherftel lungs¬
bau des Schloffes Saint -Germain bei Paris 85) .

Anzuführen find hier auch die Verankerungen mit langen Eifenfchienen , an welchen in Abfländen

Zapfen befeftigt find, die in die Steine eingreifen . Bei diefen und ähnlichen Konftruktionen find die Ge¬

fahren zu berückfichtigen , die , aufser durch das Roften , auch durch die Ausdehnung und Zufammen-

ziehung der langen Eifenfchienen bei Temperaturänderungen für das Mauerwerk erwachfen können.
Sehr ausgedehnte Verankerungen kommen bei folchen Gebäuden zur Anwendung , welche gegen

die Wirkungen von Erdbeben oder Bodenfenkungen gefchützt werden follen. Ueber die befonderen Kon¬

ftruktionen zu diefem Zwecke findet fleh das Nähere in Teil III , Band 6 diefes » Handbuches« (Abt . V ,
Abfchn . i , Kap . 3 : Sicherungen gegen die Wirkung von Bodenfenkungen und Erderfchtitterungen ) . Ver-

61) Handbuch der Bauingenieurkunft . Ueberfetzt von F . Kreuter . Wien 1880. S . 432 .

62) In : Die Maurerkunft . 3. Aufl . Leipzig 1879. S . 306.
63) Nach : Allg\ Bauz . 1838, S . 137.
64) Ein Beifpiel einer Gründung mit Bandeifeneinlagen auf nachgiebigem Boden findet fich in : Centralbl . d . Bauverw .

1898, S. 237 .
65) Nach : Gaz . des arch . 1863, S. zij .

Fig . 261 .
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lOÖ.
Verbindung
aufeinander

folgender
Schichten .

ankerungen zur Verftärkung der Fertigkeit
der Mauern werden auch im nächften Bande,
Heft I (Abt . III , Abfchn. 1 , A , Kap . 11 )
diefes » Handbuches « befprochen werden .

Die Verbindung der Steine
aufeinander folgender Schichten
erfolgt durch prismatifch , cylindrifch oder doppelt fchwalbenfchwanzförmig geftaltete
Stücke von Stein , Holz oder Metall , welche in beide Lagerflächen auf angemeffene
Tiefe eingreifen , durch die fog . Dübel oder Dollen 60) .

Die fteinernen Dübel werden nur da angewendet , wo die Gröfse der Quader
dies geftattet ; fie find im Querfchnitt quadratifch und erhalten eine Länge , die etwa
dem fünften Teile der Höhe der zu verbindenden Quader entfpricht , während die
Breite etwa ebenfo grofs bis zwei Drittel davon gemacht wird . Der dazu verwendete
Stein mufs fehr feft und zähe fein . Sie werden häufig in das obere Lager der
unteren Schicht genau paffend mit Zement eingefetzt , während das Loch im unteren
Lager der oberen Schicht grofs genug fein mufs , um ein bequemes Verfetzen zu
ermöglichen . Der Zwifchenraum wird in der fpäter zu befchreibenden Weife mit
Zement ausgegoffen . Für das Vergiefsen ift es beffer, umgekehrt zu verfahren und
den Dübel im unteren Lager des oberen Steines zu beteiligen . Es gilt dies auch
für die Dübel aus anderen Stoffen.

Die hölzernen Dübel find ähnlich geftaltet , wie die fteinernen und von ähn¬
licher Gröfse . Sie müffen von möglichft trockenem , feftem , zähem und dauerhaftem
Holz (Eiche , Cypreffe , Olive) hergeftellt werden . Die Fugen füllt man mit Sand
oder Harzkitt aus . Von den Griechen find hölzerne Dübel bei den Tempelbauten
vielfach verwendet worden .

Die metallenen Dübel (am beften von Bronze oder Kupfer , am häufigften von
Eifen ) werden ähnlich wie die fteinernen verfetzt , erhalten eine Länge , die auch für

6C) Auch Dübbel, Düpel, Diebel, Dippel, Dobel oder Döbel genannt .
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die gröfsten Quader mit ca . 15 cm genügend , gewöhnlich aber mit 8 bis 10 cm hin¬

länglich grofs ift , und eine Dicke von 2,5 bis 5 , o cm . Die beiden Enden werden nach

entgegengefetzter Richtung aufgehauen . In den Löchern werden fie mit den lchon
für die Klammern angegebenen Mitteln vergoffen.

Es ift hier noch anzuführen , dafs man die Metalldübel , und zwar gewöhnlich
in doppelt fchwalbenfchwanzförmiger Geftalt (wie Fig . 252 , S . 85) , auch zur Ver¬

bindung der Stofsfugen aufrecht geheilter Platten
Fig . 266 . benutzt ( Fig . 266 ) , bei denen eine Klammerver - Fi e - 2Ö7 -

bindung im oberen Lager eine Bewegung im
unteren Teile nicht verhindern könnte , wie fie
z . B . durch Gefrieren von eingedrungenem Waffer
oft verurfacht wird . Ebenfo verwendet man zur
Verbindung der Stofsfugen von Deckplatten mit¬
unter Steindübel (Fig . 267) , um feitliche Verfchiebungen zu verhindern .
Eine befondere Fugengeftaltung für diefen Zweck (Fig . 220 , S . 81 ) ift

allerdings koftfpieliger , aber auch ficherer , da die Dübel bei ftärkeren

Steinen nicht in der ganzen Höhe der Stofsflächen ausgeführt werden .
Zur Verbindung der Wölbfteine in den Lagerfugen bedient man fich mitunter

auch der Dübel ,
•ausnahmsweife der Klammern . Die Dübel werden auch zu diefem

Zwecke aus Stein , Holz oder Metall angefertigt .

107 .
Verbindung

der
Wölbfteine.

Beim Bau der Blackfriars -Brücke in London hat man fich beifpielsweife würfelförmiger Steindübel

bedient .
Die mittelalterlichen Bogen im Hofe des alten Poftgebäudes zu Bafel waren in fämtlichen Steinen

durch eiferne , in Blei vergoffene Dübel von ca. 9 ™ Länge und 9 <lcm Querfchnitt verbunden , fo dafs

deren Abbruch , der wegen des Wiederaufbaues derfelben forgfältig gefchehen mufste , die gröfsten Schwierig¬

keiten verurfachte 67) .
Die Gewölberippen der Marien -Kirche in Stuttgart wurden durch Bleidübel verbunden . Es wurde

hier Blei gewählt , um bei der allmählich fortfehreitenden Beladung während des Baues die Rippen etwas

biegfam zu haben . Aus demfelben Grunde

wurden auch die Rippenfugen mit Bleigufs

ausgefüllt 68) .

Die Dübel müffen fenkrecht
zu den Lagerfugen geftellt werden
(Fig . 268 a) . Bei fcheitrechten Bogen
kommen auch Z - förmige Klammern
zur Verwendung (Fig . 268 b ) .

Die Verankerungen von Ge¬
wölben zur Verminderung oder Auf¬
hebung des Schubes derfelben werden
im nächften Bande , Heft 3 diefes

» Handbuches « (bei den Gewölben) zur Befprechung gelangen .
Zur Verhinderung der Verfchiebung von Steinen fowohl neben - , als übereinander

werden die befprochenen Hilfsftücke in den Lager - und Stofsfugen gleichzeitig zur

Anwendung gebracht .
Sehr ausgiebigen Gebrauch in diefer Beziehung haben u . a . die Griechen bei der Herftellung

ihrer Tempel gemacht , dabei aber von der Verwendung eines Mörtels abgefehen .

Fig . 268 .

108.
Verbindung
in den Stofs¬

und
Lagerfugen.

6‘) Siehe : Deutfehes Baugwksbl, 1882 , S . 115 .
68) Siehe : Deutfche Bauz. 1880, S. 554 .
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109.
Befeftigung

der
Hilfsftücke .

Ebenfo kommen die Verbindungen durch befondere Formung
der Fugenflächen und durch Hilfsftücke vereinigt , in äufserft ausgedehntem
Mafse beim Bau der Leuchttürme zur Anwendung 69) .

Daly lü ) macht von ägyptifchen Mauern Mitteilung , die er in
Denderah , am fog . Hypaithraltempel von Philä und a . a . O . gefunden
hat und welche in fehr bemerkenswerter Weife die vereinigte Ver¬

wendung von Mörtelkanälen und Schwalbenfchwänzen (wahrfcheinlich wie
fonft aus Sykomorenholz ) zur Herftellung einer allfeitigen Unverfchieb -

lichkeit der auf das genauefte , mit ganz fcharfen Fugen bearbeiteten

Quader zeigen . Fig . 269 ftellt einen Teil einer folchen Konftruktion
dar . Die Quader haben in den oberen und unteren Lagerflächen , ebenfo
in den Stofsflächen , Kanäle , die mit ausgezeichnetem Mörtel ausgefüllt
waren . Aufserdem griffen über die Stofsfugen die fchon erwähnten
Schwalbenfchwänze .

Die für die Hilfsftücke in die Fugenflächen einzuarbeitenden Löcher können
nicht derartig hergeftellt werden , dafs fie ganz dicht an erftere anfchliefsen . Ein
Herausziehen derfelben bleibt alfo möglich . Man macht deshalb die Löcher von
vornherein etwas gröfser und fo grofs , dafs man fie nach dem Einbringen der Hilfs¬
ftücke bequem und ficher mit einem zweckentfprechenden Material ausfüllen kann .
Man verwendet dazu , wie fchon erwähnt , bei fteinernen Hilfsftücken Zementmörtel ;
bei folchen von Holz in trockener Lage Sand und dort , wo fleh Zutritt von
Feuchtigkeit erwarten läfst , Harzkitt ; bei Hilfsftücken von Metall Blei, Kitt , Zement ,
Schwefel , Gips , Afphalt . Eifenklammern kann man aufserdem noch dadurch zum
feften Anfchlufs an die Steine bringen , dafs man fie vor dem Einfetzen erhitzt ; beim
Erkalten ziehen fie fleh zufammen und preffen hierdurch die zu verbindenden Stücke
aneinander .

Das Blei ift zwar teuer , aber zu dem angegebenen Zweck vorzüglich geeignet .
Es wird gefchmolzen und in das vorher forgfältigft zu trocknende Loch um das
Metallftück gegoffen . Beim Erkalten zieht es fleh zufammen , legt fleh infolge-
deffen feft an die Klammerfüfse oder Dübel an , löft fleh aber gleichzeitig vom Steine
los . Damit die fo entftehenden Hohlräume nicht verbleiben , mufs das Blei mittels
eines Stemmeifens nachgekeilt werden . Diefe letztere nicht zu verfäumende Arbeit
läfst das Blei nur da anwendbar erfcheinen , wo man diefelbe auch ausführen kann ,
alfo nur bei Klammern und an einem der Dübelenden . Sie müfste alfo beim zweiten
Dübelende unterlaffen werden , wgil diefes nur durch einen Gufskanal nach dem Ver-
fetzen des zweiten Steines umfüllt werden kann . Die vorgefchlagene Füllung der
fleh bildenden Höhlungen mit Zement ift nicht zu empfehlen , weil nach neueren Er¬
fahrungen Zement und Kalk bei Zutritt von Feuchtigkeit und Luft rafch zerfetzend
auf das Blei einwirken follen.

Von den Kitten kommen zur Anwendung dloftkitte (Gemenge von Kalk ,
Zement oder Gips mit Eifenfeilfpänen ) , Harzkitte (hergeftellt aus Pech , Schwefel
und feinem Quarzfand oder Ziegelmehl ) und Oelkitte (z . B . bereitet aus Bleiglätte ,
Kalkhydrat und Leinölfirnis) . Die Kitte find zum Teile recht gut , oft auch teuer
und können meift, wie das Blei, nur da angewendet werden , wo man fie feft in die
Löcher eindrücken kann .

Sehr gut bewährt hat fich der Portlandzement , namentlich für die Befeftigung
von Eifen in Stein . Unter der Umhüllung von dichtem Zementmörtel roftet das

Fig . 269 .

69) Ein lehrreiches Beifpiel hierfür bietet : The Chickens rock lighihoufe . Engineer , Bd . 47, S. 356.
’iö) In : Revue gen . de l 'arck . 1882, S . 51 .
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Eifen anfänglich nur fehr wenig , wird aber durch diefelbe vor dem weiteren Rollen
gefchützt . Um gute Erfolge zu erzielen , mufs man dem Zement die nötige Zeit
und Ruhe zur völligen Erhärtung laffen ; man darf ihn aber auch nicht ohne Sand-
zufatz verwenden , da fonft erhebliche Gefahren für die Konftruktionen entliehen
können 71) .

Den Schwefel , der fich fehr bequem an allen Stellen anwenden läfst, fehr rafch
feft wird und aufserordentlich wetterbeftändig ift , betrachtet man trotzdem für die
Beteiligung von Eifen mit einem gewiffen Mifstrauen , weil fich unter Einwirkung
der Luft Schwefeleifen bilden , infolge der dabei eintretenden Volumvermehrung
die Steine auseinander treiben und aufserdem diefelben auch braunrot färben foll .
Es wird zur Verhütung diefer Uebelftände empfohlen , bei der Anwendung von
Schwefel denfelben weit über den Schmelzpunkt zu erhitzen , bis er eine tiefbraune
Farbe annimmt . . Zweckmäfsig ift es, Stein und Eifen vor dem Vergiefsen etwas zu
erwärmen . Zur Befeltigung von Eifen in Stein hat fich auch das Verfahren bewährt ,
ein Gemenge von Schwefel und Eifenfeilfpänen mit Effig zu übergiefsen , wodurch
fich eine fich felbft erhitzende Maffe ergibt , welche fich zum Vergiefsen eignet und
nach dem Erkalten hart wird.

Der Gips ift ebenfalls fehr bequem zu verwenden und wird auch fehr rafch
feft, ift aber nicht wetter - und wafferbeftändig und daher nur im Trockenen brauchbar .
Aber auch da befördert er beim Eifen die Roftbildung , fo dafs er jedenfalls nur
dann benutzt werden füllte , wenn auf grofse Dauerhaftigkeit der Verbindung kein
befonderer Wert gelegt wird.

Afphalt fchützt zwar das Eifen vortrefflich , bekommt aber zu wenig eigene
Fettigkeit , um Bewegungen der Verbindungsftücke zu verhindern . Er ift deswegen
auch nur dort anzuwenden , wo die Einwirkung von Kräften und , da er leicht fchmelz-
bar ift, auch die von Hitze ausgefchloffen ift .

Die leichte Vergänglichkeit von Holz und Eifen , ebenfo die Gefahr , welche
durch die Volumvergröfserung diefer Materialien beim Quellen , bezw . Roften herbei¬

geführt wird , machen befondere Vorfichtsmafsregeln bei Verwendung derfelben not¬

wendig . Es erftrecken fich diefe auf den Ort der Verwendung und auf die Be¬

handlung der Oberflächen der Verbindungsftücke .
Holz fowohl, als Eifen follten nur an folchen Stellen zur Anwendung gelangen ,

wo fie den Einwirkungen der Luft und der Feuchtigkeit entzogen find , alfo an
vorausfichtlich trocken bleibenden Orten und möglichft tief in den Mauern . Aber
auch da find die betreffenden Konffruktionsteile den Einwirkungen der Mörtel¬

feuchtigkeit ausgefetzt , bis diefelbe , was oft recht lange dauert , verdunftet ift . (Der
trocken gewordene Mörtel wird weiterhin dann fchützend wirken .) Es ift demnach
in allen Fällen angezeigt , die Oberfläche der Holz - und Eifenftücke weniger empfind¬
lich zu machen .

Bei Holz , welches vor der Verwendung fchon ganz trocken fein follte , ift

tüchtiges Auskochen zu empfehlen , desgleichen Tränken mit heifsem Leinölfirnis.
Für den Schutz des Eifens kommen mannigfaltige Mittel in Anwendung . Solche

Schutzmittel find : Eintauchen der noch heifsen Eifenftücke in Schmiedepech oder
Oelfirnis ; beffer Ueberzug mit heifsem Afphalt ; Anftrich mit Afphaltlack ; ver-

71) Ueber die durch Zementmörtel am Stefans -Dom in Wien verurfachten Zerftörungen vergl. : Centralbl. d . Bauverw.

1889 , S. 16. — Wochfchr. d , oft. Ing .- u . Arch.-Ver . 1889 , S . 126. — Baugwksztg. 1889 , S . 22, 90, 221 , 543 . — Thonind .-

Zeitg. 1890, S . 486 .
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fchiedene Metallüberzüge . Die letzteren find im allgemeinen das empfehlenswertefte
Schutzmittel . Unter ihnen ift am beften , allerdings auch am teuerften , das Ver¬
kupfern oder Verbleien . Häufiger wird .das Verzinnen oder Verzinken angewendet ,
und zwar ift das letztere dem erfteren entfchieden vorzuziehen , weil die geringfte
Verletzung oder Unvollftändigkeit des Zinnüberzuges das Roften geradezu befördert .
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